
Wer nutzt, der zahlt
„Öff net ihr den Platz, bleiben 
die Gäste weg“, LZ vom 12. 
Mai 

Die Fragestellung der LZ zu 
dem Artikel „Wem gehört 

der Konzert-Hallen-Vorplatz?“ 
würde ich gern erweitern um: 
Wem gehören Freibäder, wem 
gehören die Hallenbäder, Th er-
menanlagen, wem gehören 
Sportanlagen, wem gehören 
öff entliche Toilettenanlagen, 
wem die Parkhäuser? Diese 
Frage ließe sich auf x- beliebi-
ge weitere kommunale Einrich-
tungen erweitern, die nicht di-
rekt zum sozialen Auft rag einer 
Kommune gehören! 
Also, warum zahlt der Bürger 
Eintritt in Frei- oder Hallen-
bäder? Warum bei Sportan-
lagen, öff entlichen WC-Anla-
gen, Parkhäusern oder einer 
Musikschule? Obwohl diese 
Einrichtungen und die Mitar-
beiter doch vom Steuerzahler 
bezahlt werden! 
Ganz einfach: Es geht hier um 
das Verursacherprinzip und 
letztendlich um Wirtschaft -
lichkeit oder zumindest um 
einen Kostendeckungsbei-
trag durch den die vorgehal-
tene Infrastruktur nutzenden 
Menschen. Autofahrer, die in 
einem unserer Parkhäuser par-
ken, müssen zahlen. Fußgän-
ger und Radfahrer logischer-
weise nicht.
Also: Wer nutzt, der zahlt, und 
das ist auch richtig so! Und hier 
sollte man sich ein Beispiel an 
anderen prosperierenden Kur-
orten wie Bad Pyrmont neh-

men, und deshalb stimme ich 
mit den Aussagen von Frau 
Adam und Herrn Geyer völlig 
überein: Es wurde investiert, 
um den Kur- und Erholungs-
ort nachhaltig zu sichern sowie 
die Gästenachfrage zu erhöhen  
und damit automatisch die vor-
handenen über 2500 Arbeits-
plätze zu sichern und fördern.
Wie kann es wirtschaft lich und 
sozial denkende Menschen ge-
ben, die bewusst Arbeitsplät-
ze vernichten wollen, um ver-
meintlich dem Bürger etwas 
Gutes zu tun?
Bereits über 1800 Bürger (mehr 
als manche Partei an Stimmen 
bei der letzen Kommunalwahl 
erhalten hat) dieser Stadt haben 
durch den Kauf einer Bürger-
karte zum Preis von knapp 0,07 
Cent pro Tag, also 25 Euro pro 
Jahr, gezeigt, dass sie den Kur-
park gerade wegen dessen ge-
schlossenen Areals lieben. Die-
sen Menschen ist der gepfl egte 
Park eben der Gegenwert von 5 
Schachteln Zigaretten im Jahr 
wert. Und dieser Gegenwert 
summiert sich auf 45 000 Euro 
für den Stadtsäckel, zuzüglich 
der Tagesbesucher in etwa der-
selben Höhe und zuzüglich der 
Kurtaxe in Höhe von 2 Millio-
nen Euro pro Jahr!
Will wirklich jemand ohne Not 
auf diese Einnahmen verzich-
ten? Und dies in den Zeiten lee-
rer Kassen, wo bei vielen sozia-
len Einrichtungen gespart wird 
und der Bürger belastet wird?

Hans-Ralf Bungart, Kurpark-Hotel, 
Parkstraße 1-5, Bad Salzufl en
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...fi ndet auf dieser Seite Platz, wenn 
Sie uns Ihren Namen und Ihre An-
schrift mitteilen und Ihre Zuschrift 
unterschreiben. Leserbriefe richten 
Sie bitte direkt an die LZ-Redaktions-
leitung, Ohmstraße 7, 32758 Det-
mold. Zuschriften sind auch per E-
Mail  unter leserbrief@lz-online.de 
möglich. Die Redaktion behält sich 
eine Auswahl der Leserbriefe sowie 
das Kürzen einzelner Beiträge vor. 
Selbstverständlich geben alle Briefe 
die persönliche Meinung des Verfas-
sers wieder, aber nicht unbedingt die 
der Redaktion.

Ein ehrliches Dankeschön
Zum Internationalen Stra-
ßentheaterfestival in Det-
mold am Pfi ngstwochenende

Was für ein Volksfestival! 
Was für ein fantastisches 

Th eaterpfi ngsten! Welch gro-
ßen Sprung hat Detmold in 
die vordersten Reihen europä-
ischer Festivalstädte gemacht 
Nur lachende Gesichter, glei-
chermaßen bei Künstlern und 
Zuschauern. Es fehlte wirklich 
an nichts.
Da bleibt nur ein ganz großes 
ehrliches Dankeschön an Sabi-
ne Kuhfuss und Reinhold Seeg 
mit ihren engagierten Helfern 
und an den neuen Technischen 
Leiter, Lichtkünstler Jörg Rost 
aus Schwerte (wo jedes Jahr am 
letzten Wochenende im Au-
gust das „Welttheater der Stra-
ße“ buchstäblich „über die Stra-

ßen fegt“ und immer eine Reise 
wert ist).
Dass sich zudem Detmold nun 
auch fest unter jene Festival-
städte  gemischt hat, wo Welt-
premieren  „geboren werden“ 
(Hangar 21), gibt Hoff nung 
auf ein weiteres Vorankom-
men. Natürlich vorausgesetzt, 
die Sponsoren bleiben diesem 
Festival gewogen und vermeh-
ren sich eventuell noch.
In einer Woche beginnt in 
Rastatt „Tête-à-Tête“, Deutsch-
lands wichtigstes Festival, im-
mer zeitlich zehn Tage nach 
Pfi ngsten für sechs Tage, aber 
leider wie Detmold nur alle 
zwei Jahre. Dieses Jahr treten 
dort 55 Gruppen mit  zirka 250 
Vorführungen auf, darunter 
auch Vibez mit „Streets of Ber-
lin“ (dort gegen 11 Euro Ein-
tritt) und Tuig mit „Schraap-

zucht“ (auch gegen Eintritt), 
die beide erfolgreich in Det-
mold gastierten. Aber nur 20 
der 250 Vorführungen kosten 
in Rastatt Eintritt.
Ähnlich läuft  es jedes Jahr bei 
„Namur im Mai“ (diesmal zum 
15. Mal mit 80 Gruppen und 
700 Vorführungen, und trotz 
nur 10 Grad kamen wie immer 
mehr als 200 000 Besucher an 
die belgische Stadt). Namur 
ist eine Woche vor Pfi ngsten 
immer der erste Höhepunkt 
im Jahr. Und „Chalon dans la 
Rue“ in der französischen Stadt 
Chalon-sur-Saộne,  immer drit-
tes Wochenende im Juli,  ist mit 
220 Gruppen und unzählbaren 
Vorstellungen unschlagbar im 
europäischen Vergleich.  

Ulrich Brinkhoff, Lerchenstraße 18b, 
Greven

X-mal bewiesen
Zur Diskussion um die Öff -
nung des Bad Salzufl er Kon-
zerthallenvorplatzes 

Mit fällt immer wieder auf, 
dass in Bad Salzufl en im-

mer wieder Dinge versucht 
werden sollen, deren Erfolglo-
sigkeit sich andernorts schon 
x-mal bewiesen hat. Ein Blick 
nach Berlin genügt: Es gibt ge-
rade mal eine Handvoll wirk-
lich gepfl egter Grünanlagen 
– und die sind allesamt einge-
zäunt und kostenpfl ichtig. Der 
Rest wird von den Nutzer be-
handelt „wie Sau“ und sieht 

entsprechend aus: Krimina-
lität, Vandalismus, Vermül-
lung usw. usw. Das alte Motto
„Was nichts kostet, ist nichts
wert“ wird in Berlin (und an-
deren Großstädten) Tag für Tag
aufs Neue eindrucksvoll bestä-
tigt. Warum sollte das „auf dem
fl achen Land“ anders laufen?
Die Zeiten sozialer Kontrolle
und üppiger Ausstattung der
Ordnungsbehörden sind auch
hier schon lange passé.

Jan Ackermann, Cicerostraße 5, Ber-
lin

Straßentheater in Detmold: Ulrich Brinkhoff  aus Greven zeigt sich vom Pfi ngstfestival in Detmold 
begeistert. Unser Bild zeigt das „Th eatre Fragile“ auf dem Marktplatz. FOTO: GERSTENDORF-WELLE

Mörtel noch nicht datiert
„Villa Liuhidi, der Königshof 
Lügde“, LZ vom 22./23. Mai

Natürlich gab es in Lügde eine 
Kirche, als Karl der Große 

hier Weihnachten feierte. Und 
einen Ort auch. Oder soll Karl 
im Winter in einem Zelt ge-
wohnt haben? 
Die rechtwinklige Einteilung 
von Lügde stamm off enbar von 
einem Römerlager, denn recht-
winklige Orte gab es im Mit-
telalter erst ab 1100, 300 Jah-
re nach Karl dem Großen. Das 
Lager entstand wohl zur Siche-
rung des Engpasses bei Lügde 

an der Vormarschstraße von
Schieder, Lügde nach Latferde,
Elze, Hildesheim. Römische
Funde in Lügde gibt es auch.
Dass die Kilianskirche zuerst
wohl eine Holzkirche war, an-
gelehnt an die Reste eines rö-
mischen Wehrturmes, wird
schon seit langem lange ver-
mutet. Eine Untersuchung des
Mörtels des Turmes zu seiner
Datierung ist noch nicht unter-
nommen worden.

Horst Leiermann, Neues Tor 15, Schie-
der-Schwalenberg

Oberlehrer der Nation
Leserbrief „Flagge zeigen“ 
von Dieter Zoremba, LZ vom 
22./23. Mai

Der Verfasser versucht, das 
tumbe Volk dahingehend 

aufzuklären, dass der vielge-
schmähte Wilhem Teudt nicht  
nur ein Antidemokrat, sondern 
auch ein Antisemit und Rassist 
war. Gleich siebenmal bemüht 
Dieter Zoremba in seinem Le-
serbrief den Antisemitismus, 
den Rassismus ebenfalls sie-
benmal.
Jetzt hat auch der letzte Michel 
begriff en, dass Teudt nach heu-

tigen Maßstäben und vor al-
len Dingen den Forschungen
(neudeutsch: Recherchen) des
Herrn Zoremba ein Politaus-
sätziger war und ist. 
Unmittelbar nach Ende des 2.
Weltkrieges nahmen Philoso-
phen wie Max Horkheimer,
Th eodor W. Adorno, später
auch Jürgen Habermas, Ri-
chard von Weizsäcker und an-
dere als Oberlehrer der Nation
ihre Arbeit als Umerzieher auf,
wie man sieht, mit Erfolg.

Friedrich Foht, Heckenrosenweg 3,
Blomberg
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